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Mehr Geld für den Spitzensport

D er deutsche Spitzensport darf sich
freuen: Im Jahr 2019 erhält er vom
Bund mehr Geld. Mit dieser Aus-

beute zeigt sich der Deutsche Olympische
Sportbund (DOSB) zufrieden – auch wenn
nicht alle Wünsche erfüllt worden sind.

Im nächsten Jahr wird der Bund die Re-
kordsumme von 234 Millionen Euro an den
deutschen Sport überweisen, aktuell liegt
der Etat bei 188 Millionen Euro. Die Steige-
rung von 46 Millionen Euro klingt nach
viel, allerdings hatte es im Vorfeld auch Er-
wartungen über eine Erhöhung von bis zu
80 Millionen Euro gegeben. Das nun ver-
sprochene Geld will der DOSB in erster
Linie für seine Reform zur Spitzen-
sportförderung nutzen. Die dafür
relevanten Posten steigen im
Jahr 2019 allerdings nur um
gut 20 Millionen Euro an. Da-
gegen wird überraschend
viel Geld für Maßnahmen
ausgegeben, die gar nicht
zur Reform gehören.

So erhält die nordische
Ski-WM 2021 in Oberstdorf im
kommenden Jahr 7,3 Millionen
Euro, die vor allem für die Modernisie-
rung von Wettkampfstätten genutzt wer-
den sollen. Insgesamt wird das Ereignis in
den kommenden Jahren mit 17 Millionen
Euro alimentiert. Der unabhängig vom
DOSB arbeitende Verein Athleten
Deutschland, der in diesem Jahr eine An-
schubfinanzierung erhalten hat, bekommt
450 000 Euro, um dauerhaft tätig sein zu
können. Der Behindertensport erhält ins-
gesamt drei Millionen Euro mehr.

„Wesentliche Mehrbedarfe wurden für
unmittelbar den Athleten und Trainern zu-
gutekommende Leistungen bewilligt“, sag-
te Dagmar Freitag (SPD), Vorsitzende des
Sportausschusses des Bundestages. Das be-
treffe etwa die sieben Millionen Euro, wel-
che die Deutsche Sporthilfe erhalte. DOSB-
Präsident Alfons Hörmann feierte das Er-
gebnis dennoch und bezeichnete die Erhö-
hung als einen „Meilenstein auf dem Weg
zur erfolgreichen Umsetzung der Reform:
Es ist eine großartige Unterstützung für
unsere Athleten.“ sid

Reform Der Bund stockt seine Förderung im nächsten Jahr auf rund 235 Millionen Euro auf und stellt
den DOSB damit zufrieden – die Politiker bereiten aber auch Überraschungen.

Gute Nachrichten und mehr Geld aus Ber-
lin: DOSB-Chef Alfons Hörmann Foto: dpa

Fußball

Grifo spielt erstmals für Italien 
Der Offensivspieler Vincenzo Grifo (25) vom
Fußball-Bundesligisten TSG Hoffenheim ist
erstmals in die italienische Nationalmann-
schaft berufen worden. Trainer Roberto Manci-
ni nominierte insgesamt 27 Spieler für das
anstehende Spiel in der Nations League gegen
Portugal (17. November) und für den Test
gegen die USA in Genk am 20. November. sid

Champions League

Hammerlos für VfL-Frauen
Die Fußballerinnen des VfL Wolfsburg haben
für das Champions-League-Viertelfinale ein
Hammerlos erwischt. Der deutsche Double-
Gewinner trifft in der Neuauflage der Endspiele
von 2013 und 2018 am 20./21. März und
27./28. März 2019 auf Titelverteidiger Olympi-
que Lyon. Die Frauen des FC Bayern München
treffen auf Slavia Prag. sid

Schach-WM

Ein Remis zum Auftakt 
Zum Auftakt der Schach-WM haben sich Titel-
verteidiger Magnus Carlsen und sein US-He-
rausforderer Fabiano Caruana mit einem Remis
getrennt. Der amtierende Weltmeister aus
Norwegen vergab am Freitag in London zahlrei-
che Siegchancen und willigte erst nach sieben
Stunden in das Unentschieden ein. dpa

Biathlon

Schempp startet auf Schalke
Der Weltmeister Simon Schempp peilt bei der
Biathlon World Team Challenge auf Schalke am
29. Dezember seinen zweiten Sieg an. Der 29-
Jährige wird bei dem Event in der Fußballarena
an der Seite von Denise Herrmann starten.
Schempp hatte 2016 auf Schalke gemeinsam
mit Vanessa Hinz gewonnen. Hinz und der
frühere Weltmeister Erik Lesser bilden in die-
sem Jahr die zweite deutsche Paarung. dpa

Motorsport

Cortese will weitermachen
Der frühere Moto3-Weltmeister Sandro Corte-
se setzt seine Karriere in der Superbike-WM
fort. Dies teilte der Motorrad-Pilot aus Berk-
heim am Freitag mit. Cortese, der erst Ende
Oktober den Supersport-Titel geholt hatte,
fährt 2019 für das GRT-Yamaha-Team. dpa

Kurz berichtet

D ie deutschen Sportler hatten gera-
de ein Wintermärchen erlebt, da
nutzte Alfons Hörmann bei den

Olympischen Spielen in Pyeongchang die
Gunst der goldenen Stunde. Dieses Niveau,
sagte der Chef des Deutschen Olympischen
Sportbundes (DOSB) im Februar nach 14
Olympiasiegen und 31 Medaillen, sei nur zu
halten, wenn es vom Bund mehr Geld gebe:
„Es geht um die Zukunft des deutschen
Leistungsports.“ Nun zeigt sich, dass die
Politik mitspielt. 2019 gibt es 234 Millionen
für den Spitzensport, 46 Millionen Euro
mehr als aktuell. Das ist eine gute Nach-
richt, aber auch eine Verpflichtung. Nun ist
der DOSB am Zug. Er muss liefern.

Die Spitzensportreform ist eine vielver-
sprechende Idee. Athleten und Sportarten
mit Potenzial mehr fördern als andere, die
Trainer stärken, Strukturen verschlanken,
Erkenntnisse der Wissenschaft nutzen –
das liest sich gut. Doch seit zwei Jahren
wird mehr gestritten als gehandelt. Kon-
krete Ergebnisse? Sind Mangelware.

Kritik kommt vor allem von denen, um
die es geht: den Sportlern. Sie fühlen sich
überfordert statt gefördert, zu wenig einbe-
zogen, sind verunsichert, vermissen Ver-
besserungen und verlässliche Aussagen
über ihre Zukunft – und sollen doch dieje-
nigen sein, die am Ende das Ziel der Reform
garantieren: mehr Medaillen. Das passt
nicht zusammen. Das neue Geld vom Bund
bringt dem DOSB neuen Spielraum. Er
muss diese Vorlage nun verwandeln, seine
Reform endlich vorantreiben: klar, trans-
parent, ohne weitere Verzögerungen und
vor allem im Sinne seiner Athleten.

Sport ist am Zug
Förderung Mehr Geld bringt
neuen Spielraum: Der DOSB
muss die Vorlage der Politik ver-
wandeln. Von Jochen Klingovsky

Kommentar

E igentlich müsste Alexander Zverev
derzeit in Mailand sein, im Kreis
seiner Altersgenossen. Er sollte dort

für die Zukunft werben, für die Zeit nach
Roger Federer, Rafael Nadal und Novak
Djokovic. Ganz nebenbei sollte er auch um
den Titel des weltbesten Nachwuchsprofis
spielen. Doch Zverev ist nicht in Mailand,
er ist seiner Zeit voraus – noch immer.

Zum zweiten Mal nacheinander schlägt
der gebürtige Hamburger stattdessen beim
Saisonfinale in London auf, wo die Besten
der Tennistour von Sonntag an ihren Bes-
ten küren. Mit 21 Jahren gehört Zverev
längst zur Elite seiner Zunft. Auch wenn in
dieser Saison nicht alles nach Wunsch ver-
lief und die aufsehenerregenden Niederla-
gen bei den Grand Slams ihn ärgern, sagt
Zverev: „2018 ist mein bislang bestes Jahr.“

Erst als dritter Deutscher nach den frü-
heren Champions Boris Becker und Mi-
chael Stich nimmt Zverev zum zweiten Mal
am Abschlussturnier der acht Jahresbesten
teil. Nicolas Kiefer (1999) und Rainer
Schüttler (2003) waren nur einmal dabei –
erreichten dabei jedoch jeweils das Halbfi-
nale. Das wäre für Zverev ein Erfolg, denn
auf der Zielgeraden der Saison scheint ihm
erneut die Kraft auszugehen. Bei seiner
Premiere 2017 Jahr war Zverev in London
in der Vorrunde ausgeschieden. Beim Mas-
ters in Paris zwickte zuletzt seine Schulter,
gegen den späteren Sieger Karen Chatscha-
now (Russland) ging er 1:6, 2:6 unter.

„Mir geht’s gut, aber ich bin wie alle Top-
spieler müde“, sagte Zverev vor dem Tur-
nierstart. Von Montag an trifft er in der Gu-
ga-Kuerten-Gruppe auf John Isner (USA),
Marin Cilic (Kroatien) und Novak Djokovic
(Serbien). Der Weltranglistenerste kommt
in Bestform nach London, auch wenn seine
Siegesserie im Finale von Paris endete.
Djokovic greift nach seinem sechsten Titel,
mit dem er den Rekord von Roger Federer
egalisieren würde. Der Schweizer trifft in
der Lleyton-Hewitt-Gruppe auf Kevin An-
derson (Südafrika), Dominic Thiem (Öster-
reich) und Kei Nishikori Japan. sid

Tennis Der 21-Jährige misst
sich beim Saisonfinale in London
mit den anderen Topstars.

Trotzt Zverev 
der Müdigkeit?


